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Telephon Nr. 1047.

Nr. 91
Das Fleiſchbeſchaun- Geſehz.

Berlin, den 17. April.
Jm Reichstag wurde heute die erſte Leſung des Fleiſch

beſchau Geſetzes begonnen. Haus und Tribünen wares ſehr
leer, ſelbſt die Agrarier, welche in ihrer Preſſe der Regie
rung wegen dieſer Vorlage ſtarke Fehde angekündigt hatten,
waren nur in ſehr geringer Zahl zur Stelle. So ſchlimm
wie in der egrariſchen Preſſe wurde nun heute der Kampf
ger die Regierung nicht geführt, immerhin ſchlugen glei

erfte Redner, der agrariſche Kaplan Gerſtenberger, un
der edle Graf Klinkowſtröm Töne an, die kräftig genug
waren, um den Staatsſekretär Grafen Poſadoweky zu einer
energiſchen Abwehr der agrariſchen Sonderintereſſen heraus
zufordern. Es iſt bezeichnend, daß die ja im innerſten re
aktionär und agrariſch geſinnten Regierungsmitglieder von
der allgemeinen Entwickelung fortgeriſſen, zur Einbringung
von Geſetzentwürfen gedrängt werden, die mit den ſelbſtiſchen
Jutereſſen der Agrarier in Mißklang ſtehen. Jm Landtage
ſehen wir es an der Kanalvorlage, im Reichstage an der

leiſchbeſchauVorlage. Die Notwendigkeit, für die geſund
eitlichen Verhältniſſe des Volkes zu ſorgen, mußte die Re

rn auf den Weg der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau
ühren. Die bittere Notwendigkeit, daß die ärmere Be

völkerung auf das billigere Fleiſch aus dem Auslande ange
wieſen bleibt, konnte auch von der Regierung nicht ignoriert
werden und ſo konnte das von den Agrariern gewünſchte
Einfuhrverbot von amerikaniſchem Fleiſch in das Geſetz nicht
aufgenommen werden. Graf Poſadowsky mußte wieder ein
mal der Begehrlichkeit der Junker entgegentreten, und es
war ein amüſantes Schauſpiel zu ſehen, wie lärmend und
ungeberdig ſich die Kanitze, Klinkowſtröm und Kardorff bei
einzelnen Stellen in der Rede des Miniſters benahmen.

egierungspartei war wieder einmal die Linke. Unſer
Genoſſe Wurm und der freiſinnige Abg. Lenzmann erklärten
beide, dem Geſetzentwurfe ſympathiſch gegenüber zu ſtehen und
polemiſierten gegen die agrariſchen Jutereſſenpolitiker. Da
die Mehrheit gegen die Fleiſchbeſchau für Hausſchlachtungen
war, ſo dürfte die Kommiſſion, an die das Geſetz morgen

wird, wohl für Erleichterungen in dieſer Beziehung
orgen.

Deutſcher Reichstag.
67. Sitzung. Sonnabend, den 17. April 1899. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch von Poſadowskhy.
Erledigung einiger Rechnungeſachen beginnt die erſte

a des Geſetzentwurfs betr. Schlachtvieh und Fleiſch
Abg. G erger (Ztr.): Meinen politiſchen Freunden wäreein Fleiſchſchaugeſetz ſehr erwünſcht. Das vorliegende Geſetz

nimmt jedoch auf die praktiſchen Verhältniſſe im Leben zu wenig
Rückſicht. Z. B. iſt die Beſtimmung des 8 2, daß Rinder,
Schweine, Ziegen und Pferde j den Alters einer zweima igen
hen unkerliegen, eine überflüſfige Beläſtigung Es giebt
wohl bei uns keine Bürgersfamilie und keine Bauernwirtſchaft,
in der nicht mindeſtens einmal im Jahre ein Schwein geſchlachtet
wird All dieſe Familien werden durch die aus dem Seſetz ſich
ergebende Verteuerung ſchwer getroffen. Auch gegen den Z 5, der
von der Bildung der Schaubezirke und der Auswahl der Beſchauer
handelt, tragen wir große Bedenk n. Am meiſten ſind wir jedoch
gegen die Bevorzu ung des Auslandes, die in dem Geſetz ent
halten iſt. Das Fleiſch, das vom Auslande kommt, muß den-
ſelben Vedingungen unterliegen, wie das inländ ſche. Wenn bei
dem ausländiſchen Fleiſch nicht dieſelben Kontrollmaßregeln an-
gewendet werden können, ſo ſollte die Einfuhr ganz verboten
werden. (Lebh. Bravo! rechts.)

Abg. Graf Klinkowſtroem (konſ.): In der ganzen Land-
wirtſchaft hat ſich nach dem wekanntwerden dieſes Geſehes eine

oße Mißſtimmung gezeig'. Vor allem müſſen die Beſtimmungen
es S 2 über die Hausſchlachtungen der geltenden preußiſchen

landespolizeilichen Verordaung mehr angepaßt werden. Auf den
s 5 möchte ich beſonders die Aufmerkſamkeit der Herren Sozial
demokraten lenken. Die Schaubkezirke dürfen nicht zu groß gebildet
werden; ſorſt müßte der oſtpreußiſche Arbeiter z. B. oft 5 Kilom.
mit ſeinem Schwein zurücklegen, um zum Wohnſitz des Beſchauers
zu gelangen. Solche Ausgaben dürfen wir unſeren Arbeitern nicht
et und müſſen unbedingt verlangen, daß, wenn nicht der

eine Bauer, ſo doch wenigſtens der Arbeiter von der Fleiſch
beſchauung befreit wird. Jch nehme an, daß wir dabei auf die
Unterſtützung der Herren Sozialden ofraten richten können. Be
ſonders bedenklich iſt für uns aber die ſür den Reichskanzler vor-
geſ hene Ermächtigung, für ausländiſches Fleiſch noch weiter-
gehende Ausnahmen z zulaſſen Obzleich ein Teil meiner Freunde
eine Verſtändizung auch in der Kommiſſion für unmöglich haält,
haben wir uns doch entſchloſſen, gleichfalls für Ueberweiſung der
n an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu ſtimmen.
(Bravo!)Staatsſekretär von Poſadowsky: Gegen die Vorlage ſind in
der Hauptſache zwei Bedenken geltend gemacht wert en: erſtens
dagegen, daß man die Hausſchlachtungen in das Geſetz einbezogen
hat, und zweitens gegen eine anſcheinende Bevorzvgung des Aus-
land s. Dem gegenüber bebe ich hervor, daß das Geſetz einmal
ein hygieiniſches iſt und dann auch ein veterinärpolizeiliches um
die weitere Verbre tung von Viehſeuchen zu verhin dern. Unzweifel
haft ſind wir berechtigt, alle Kontrollmaßnahmen, die für das int ſge Fleiſch gelten, auch auf das ausländ ſche auszudehnen.

ch wundere mich über den Widerſtand der Agrarier gegen die
nbeziehung der Hausſchlachtungen in das Geſetz. Herr von

Mendel Steinfels, der doch gewiß ein warmes Herz für die Land
wirtſchaft hat, hat ſich im preußiſchen Landtag fur dieſelben aus

Halle a. S., Mittwoch den 19. April 1899.

geſprochen Auch im Bunde?rat iſt erwogen worden, ob man die
Feiſch eſchau ausſchließen ſolle, wenn es ſich nur um Verwendung
des Fleiſches für den eigenen Bedarf oder zum Geſchenk an die
lieben Verw ndten, an den Herrn Pfarrer und an den Herrn
Lehrer handle. (He terkeit.) Jch habe mich aber dagegen aus
geſprochen, denn unter den heutigen Verhältniſſen, wo oft Hun erte
von Arbeitern von dem zu eigenem Bedarf geſchlatteten F eiſch
g währt werden, kann man nicht mehr von einem engſten Haus
ſtande ſprechen. Es iſt ferner darauf h e ngewieſen worden, daß
das Ausland im Geſetz beſſer als das Znland a ſei.

Wollten wir ober für aus ändiſches Fleiſch dieſelben Kontroll
maßregeln feſtſetzen wie für inländiſches. ſo wore das glei
bedeutend wit einem abſoluten Verbot von irgend welcher Enfuhr
ausländi chen Fleiſches. Es iſt aber h utzutege nicht mögitv,
darauf zu verzichten, weil die deutſche L n wirtſcha t allein den
Bedarf nicht decken kann. Wollte man etwa die Kinfuhr lebenden
Vehs mehr erleichtern, ſo wurde dadurch die Gefahr der Seuchen
einſa leppung noch vergröß rt. Der Geſetzentwurſ eruht auf der
Initiative der preußiſchen Regierung und iſt im preßiſchen Staats
miniſterium einſtimmig auch ſeitens des Herrn Landwirtſchaf s
miniſters angenommen worden. Ueber weitere Einzelheiten können
wir vns in der Kon miſſion unterhalten,

Abg. Wurm (Soz.): Wir ſtehen im großen und ganzen dem
Geſetzentwurf ſympathiſch gegenüber. Die Schwierigk iten die der
Aus ührung einer ſolchen im Intereſſe der r durchous not
wendigen Fleiſchbeſchau gegenüberſtehen, beruhen haupiſöchlich in
den entſtehenden Unkoſten, die natürlich den ärmeren Viehbeßtzer
weit ſchwerer freffen als den reichen. We wir aber die Fleiſch
beſchau für ſozial wenn halten, nehmen wir keinen Anſtand,
zu erklären daß die Unkoſten der Geſamtheit auferlegt werden
müſſen. (Sehr richtig!) Wir fordern, daß die Fleiſ beſchau auch
u die Haueſchlachtung ausgedehnt wird und weiter überhaupt
a f alle Schlachttiere ſo auch auf H e nde ſalls ſie zur menſch ichen
Nahrung geſchlachtet werden. Wor allem muß aber die Kont olle
im Inlande eine wirklich durchgreifende ſein, d. h. die Schau
bezirke müſſen durch das Eeſetz ſelbſt begren t ſein, damit ſie micht
ſo groß gebildet werden, daß jede Mög'ichkeit einer wi klichen
Kontrolle ausgeſchloſſen iſt. Ferner müßte die Beaufſichtigung
der Viehſtälle eventuell ebenfalls zur Reichsſache erklart weiden,
denn ohne dies wäre die Durchführung einer richtigen Fleiſch
beſchau unmöglich. Eine Fleiſchbeſchau, wie ſie hier feſtgelegt
wird, hat für uns die Vorausſetzung. daß die Koſten derſelben
von der Ge amtheit getragen werden. Jm Intereſſe der allgemeinen
Hygieine müſſen alle Maßnahmen getroffen w die für eine
gute Kontrolle des Geſundheitszuſtondes des Viehs der Nabrur gs
mit'el c. erforderlich ſind. Damit iſt auch der S an punkt ge
geben, den wir gegenüber der Einfuhr von ausländiſchem Fleiſch
einnehmen. Wir verlangen im Intereſſe der Arveiterklaſſe. daß
die Jmvorten unterſucht werden. 3 vin nicht der An e des
Herrn Staatsſekretärs, daß dann die Einfuhr ausländiſchen Fleiſch s
überhaupt aufhören müßte. Wenn wir z. B. ſagen: Euere Atteſte
haben für uns keine Giltigkeit, wir können kein Vertrauen in ſie
ſetzen, wird das Aus land von ſelbſt ſagen: Dann ſchick. uns die
Beamten her, die ihr für zuve läſſig erachtet. Wir we den ſie be
zahlen! Tie deutſche Regierung, die mit dieſer Vorlage einen ſhr
vernünftigen Schritt gethon hit, müßte nun auch weiter gehen
und die onderen Staaten, ſpeziell Amerika, auffordern, in ernatio-
nale Vereinbarungen über die Fleiſchbeſchau und den Fleiſchimport
zu treffen. Deß mon auf ograriſcher Sei e nicht dazu geneig' iſt,
glaure ich freilich Man hat ja von jener Seite lein Hebl daraus
gemacht. daß die Hauptſache die Preisſteigerung des Viehs ſei und
nicht der Schutz gegen Seuchenugefahr.

Allerdirgs muß die Kontrolle im Inlande Leuten überlaſſen
werden, die wirklich im ſtande ſind, ſie durchzuführen Die Hinzu
ziehung des Laienelements iſt notwendig; denn es iſt ganz unmög-
lich, ſo enorme Mengen von Tierärzien zu bekommen wie zu
de er obligatoriſchen Fleiſck ſchau notwendig wären. Aber ich
wünſche, daß genaue Beſtimmungen darüber in das Geſetz hinein
kommen und micht ales dem Bundesrat überlaſſen wird.

Wir verlangen alſo, daß die Kontrolle eir hei lich durchgeführt
werde, und daß d.r Bunderrat oder das Rech die Koſten für die
Fleiſchſchau trägt, Das liegt auch gerade im vtereſſe der kleinen
Lendwirte, die ſonſt in der Korturrenz mit din großen immer
mehr zurückgedrängt werden. Wir boffen, daß Sie dieſen Weg
be chieiten werden zur Durchführung des ſozial hygieiniſchen Ge
ſetzes (Bravo! bri den Soz aldemokraten.)

Abg. Sieg (natl.) hält die Einwendungen gegen den S 2 für
durchaus berechtigt. Dem Gedanken der Vieh Verſicherung ſtehe
auch ich im allgeweinen ſympathiſch gegenüber; nur ſcheint mir
die Art, wie Herr Wurm fie ſich denkt, nicht wünſchenewert. Jch
betrachte es als eine der ſegensreichſten Folgen des Geſetzes, daß
es die Landwirtſchaft zwingt, das Fl iſch beſſer zu pa und
infolgedeſſen die ausländiſche Konkurrenz zrrückdrängt. eshalb
möchte ich, daß das Geſetz in möguchſt ſcharfer Form zur Durch
führung kommt. Für die Uebergargszeit habe ich auch nichs
gegen die Einf hr von ausländiſchem Vieh, das hier geſch achtet
werden ſoll. Wenn man große Ziele verfolgt, dann darf man
auch nicht kleinlich ſein und muß gewiſſe unangenehme Begleit-
erſcheinungen rudig er ragen.

Abg. Pachnicke (Freiſ. Volksp.): Meine Freunde halten das
Geſetz für gut und zweckmäßig, ober im einzelnen für verbeſſerunge
berürftig. Auch wir ſind der Meinung, daß die Hausſchlachtungen
gewiſſer Erleichterungen bedürfen. Was die Auslendsbeſtimmungen
an angt, ſo iſt feſtgeſtellt, daß die Stucten in dea meiſten Fällen
ihren Herd im Inlande ſelbſt haben. Man darf deher die Seuchen
gifabr nicht als Vorwand für protektioniſtiſche Maßregeln
nehmen.

Auch wir ſind für alle Maßnahmen die ſanitär notwendig find.
da Frvhaltigkert der Agitation gegen das Geſetz iſt nicht gerecht
ertigt,
Abg. Holtz (Reichep.): Meine Freunde find bereit, an dem

Zunandefommen des Geſetzes mit uwirken. Obligatoriſche Fleiſch
beſchau halten wir für nö.ig, aber man braucht desyalb nicht in
den privaten Haushalt einzudringen. Dann würde die Verdroſſen
heit auf dem Lande noch zunehmen und die Leutenot dort noch

rößer werden. Auch gegen die Beſtimmungen über das aus dem
sland eingeführte Fle ſch haben wir ſtarke Be enken. Man

ſollte lieber das lebende Vieh aus dem Ausland importieren.Abg. Leuzmann (Freiſ. Vollsp) Der Verlauf der Debatte
zeigt, daß ſehr verſchie ene unforderungen an das Geſetz geſtellt
werden, ſo weit der Oſten oder der Weſten des Reichs in Frage

10. Jahrg.
l

kommt und was ſehr bedeuerlich iſt, ſo weit die eigenen Geldbeute
inte eſſen in Frage kommen. Die obl' gatoriſche Fleiſchbeſch au
alten wir für nötig, halten aber ein Hinausg hen uber die im
ſetz genannten Vi für nicht angebracht. Die Ein-

ar ausländiſchen Fleiſches können wir nicht en behren ſie iſt
as Sicherheitsventil gegen die überméßige Habſucht der Agrarier

die die Fleiſchpreiſe ja ſo in die Höhe treiben würden daß die
Volksernährung ſehr ſchlecht dabei fahren würde. Jch ſchließe
mich dem Artrage an, die Vorlage einer Kommiſſion von 21 Mit-
glie dern zu üferweiſen.

Staatsſekretär Graf von Poſadowsky: Die Frage der Be
ſchaung in den m wird ja in der Kommiſſion noch
eingehend geprüft werden. Aber das iſt doch zweife los daß in
den Hausſchlochtengen oft ungeſundes e ge chlachtet wird.
(Lebh. Widerſpruch rechts.) s preußiſche Abgeordneenhaus
war noch im vorigen Jahre einſtimmig der Anſicht, daß die obli
gatoriſche Fleiſchbeſchau auch für die Hausſchlachtungen ein
zuführen ſei.

das Haus.Hierauf vertagt ſi
enstag 1 Uhr. (Fortſetzung der heutigenNächſte

Beratung. Gewirbeordnungsnovelle.) Schluß 5 Uhr.

Die Kanalvorlage.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus ſetzte am Montag die Be
ratung der Kanalvorlage fort. Ein Ende der Verhand
lungen über die wichtigſte aller Vorlagen, die in neuerer Zeit den
Landtag beſchäftigt haben, iſt noch nicht abjuſehen. Heute kamen
nur vier Redner zum Wort, ſo lang waren die einzelnen Reden,
zwei Anhänger und zwei Gegner des Projekts. Für den Kanal
bau traten der nationalliberale hannoverſche Abgeo dnete Wall
brecht und Heir Eugen Richter ein; die Rede, die dieſer hielt,
war die beſte, die für die Regierungsvorlage bisher gehalten wor-
den, voll ätzender Schärfe gegen die Agrarier, voll ſachlicher
Wärme für das g'oße Kulturwerk und voll niedlicher Bosheiten
g gen Herrn v. Miquel, den „Haſen aus dem Kaſtanienwäldchen“,
n die Oſtelbier noch immer nicht wiſſen, wohin er laufen
wird.

Gegen die Vorlage ſprachen der freikonſervative Abg. Beuchelt
und der freikonſervalive Abg. Gamp. Herr Beuchelt wiederholte
nur in ganz überflüſſiger Weiſe, was von anderen Rednern ſchon
an Scheingründen gegen den Kanalbau geltend gemacht worden
iſt. Herr Gamp machte, wie immer, den Mund recht weit auf
und leiſtete ſich den köſtlichen Satz, daß die Agrarier niemals
Gegner des Verkehrs geweſen find. Herr Gamp iſt ein von ſeiner
Wichtigkeit und Bedeuiung außerordentlich überzeugter Mann
geſtern erzählte er von den rieſigen Anſtrengungen die es ſich die
Regierung hat koſten laſſen, ihn für die Handelsverträge zu ge
winnen. Dieſer Kato iſt aber unerſchütterlich geblieben. Ec pole
mifierte mit beſonderem Eifer geren Herrn Brefeld, der als
einziger Redner von der Minſſterbank ſehr nachdrücklich für die
Vorlage eingetreſen war und den Agrariern einige unangenehme
Wahrheiten über die „Pflege von Sonderintereſſen geſagt hatte.

Tagesgeſchichte.

en Halle, 18. April 1899.
Das Anuhalter Gefängnisgeſetz, das wir im Wort

laute vor einigen Tagen mitteilten, iſt bereits zur Annahme
gelangt. Die rigoroſe Beſtimmung, die den landwirtſchaft-
lichen Arbeiter in eine Art Leibeigenſchaft ſtellt, lautet be
kanntlich, daß landwirtſchaftliche Arbeiter, welche die
Arbeitgeber zu gewiſſen Handlungen und Zugeſtändniſſen
dadurch zu beſtimmen ſuchen, daß ſie die Einſtellung
der Arbeit oder die Verhinderung derſelben bei
einzelnen oder mehreren Arbeitgebern unter-
einander verabreden, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft werden. Die Anhalter Landtagsboten haben
es recht eilig gehabt. Wenn nun der Reichstag noch für
die gewerblichen Arbeiſer das Zuchthausgeſetz fertig
ſtellt, dann kann in Auhalt gewiß kein Streik mehr aus
brechen und das ſchwer geplagte Kapital kann ſicher ſein,
daß ſein Geldſack k Schaden erleidet.

Jn Sachen Samoas iſt eine ſehr merkliche Beruhi-
g. eingetreten, ſowohl in England wie in Amerika. Die

ede des deutſchen Staatsſekretärs von Bülow hat in dieſer
Hinſicht ausgezeichnet gew.rkt.

Jn England äußert ſich das Einlenken der Regierung
durch deren Stellungnahme zu der Gefangeuſetzung

s deutſchen Plantagendirektors. Die engliſche Regierung
hat jetzt amtlich arerkannt, daß die Deutſchen auf Samoa
wegen ſtrafbarer Handlungen nur von den deutſchen geſetz
mäßigen Gerichten verfolgt werden können. Die britiſchen
Behörden, welche die Feſtnahme des Deutſchen Hufuagel
veranlaßt haben, ſind demgemäß telegraphiſch angewieſen,
ihren Gefaugenen dem Kommandanten Kreuzers „Falke“

ur Falls nicht ſchon inzwiſchen dieUnſchult

Verf

u h außer Zweifel geſtellt iſt, wird das
ahren vor dem deutſchen Konſulargericht nach Eintreffen

der Oberkommiſſion in Samoa ſtattfinden.
Der Zwiſchenfall, welcher die Aufgeregten mit und ohne

Nebenabſichten zu ſo großem Spektalel veranlaßt hatte, geht
alſo ruhiger Erledigung en. Das Patriotenweib der
„Deutſchen Tages Zeitung“ iſt ſeine 100 Maxk umſonſt los

geworden.



und die Berliner Schuldeputation.
g des Stadtverordneten Singer als Mitglied

der ſtädtiſchen Schuldeputation wird den von der Stadt

J Ausſchuß beſchäftigen.Jn dieſer Sitzung bea t der Statverordnete Dr. Preuß
den Nachweis r en aß die Regierung gar nicht be
rechtigt war, die Beſtätigung zu erteilen eder zu verſagen,
daß vielmehr der Magiſtrat von Berlin das Beſtätigw gs
recht kraft eigener Befugnis auszuüben hat. Dr. Preuß er
klärt, daß bereits zwei Präzedenzfälle vorliegey, in denen
ein Magiſtrat mit jener Behauptung durchgedrungen ſei.

Aus Köller's Reich. Jn der Privatklageſache des
Redakteurs und Landtagsabgeordneten Hanſen in Apenrade
gegen den dortigen Redakteur Janke, welcher ihm Bruch ſei
nes auf die Verfaſſung geleiſteten Eides öffentlich vorgeworfen
hatte, erkannte das 7 r zu Apenrade heuſe auf
koftenloſe Freiſprechung des Beklagten, weil der Beweis für
einen objektiven Eidbruch vorliege l!

Die Zwangsinnungen als ſozialdemokratiſches
Agitationsinftitut. Rechtes Pech erleben die Mutel
ſtandsretter mit der Einführung der Janungen. Glaubte
man doch damit den vielgeprieſen n goldenen Boden des
Handwerks wieder zurückzuerobern, und was muß man jetzt
ſehen Man leſe folgende drei Nachrichten

Die Schuhmacher Zwangsinnung in Lübeck hat nicht nur be
cklofſen. die Innung aufzulöſen, ſondern ſie erwog auv, ob
ie ſich nicht als Korporation am a e derSozialdemokraten Lübedcks beteiligen ſolle.
Eine Zwangsinnurg in Kwickau nahm das Lesſpre ben der

Lehrlige vor. Der Obermeiſer n die jun en Leute zur
Gottes urcht. Danach ſtellte ein ſozialdemofratiſches

nnungsmitglied den Antrag in den Lehrlingsvorſchrifien den
v zu ſtreichen, daß die Meiſter die Lehrlinge zum
eſuche des Gottesdienſtes anhalten ſollen. Allgem. ine

Entrüß ung gab ſich hierüber kund.
In Freiburg (Baden) haben ſich die Schuhmacher zu einer

and. vereinigt. Obermeiſter iſt der erſte Vor
i zende der ſozialdemokratiſchen Landesorgani-
ation in Baden.,

Daß es ſo kommen würde, hat man ſich wohl nicht
gedacht. Da das Geſetz von der deutſchen Regierung

2 m 1 gehe en v rregierun na ne uſtigung ſozial-demokrgiſger Stern zu ſchulden kommen en a Lid

dazu Freiherr von Stumm ſagen

Eine kleine Rache leiſtet ſich der in Berlin bei der
Nachwahl durchgefallene Reichstagskandidat Geh. Regierungs
rat Witowski, da er bekanntlich 6000 Stimmen weniger
erhalten hat, als ſein Parteigenoſſe bei der Wahl im Juni
1898. Ee ſchreibt dem Reichsboten folgendes

Aus Anl ß meiner Reichstags Kandidatur hat der Reichs
bote für di- von mir vertret ne nationale Sache, das heißt
ür den Kampf um unſere idealen Guter: Chriſtentum,

onarchie und Vaterland, im Segenſaz zu dem
größten Teil der Berliner Preſſe ein warwes Herz an den Tag
gelegt. Gerade im Hinblick auf die ſchmachvolle Nieder
lage, die die politiſche und religiöſe Jndolenz und der
Parteihader im bürgerlichen Lager der guten Sache zugefü,t
haben, halte ich es für meine Pflicht, der geehrten Redaktion
und jenen 5000 Männern zu danken, die im zweiten Berliner
Reichstags Wahlkreiſe die Luſt und den Mut gehabt ha en, mit
mir Zeugnis abzulegen für Gott, für König und Vaterland!

5000 Manxer diezes immer noch der guten Sache des
Witowski. Jſt das nicht reichlich e Eine ſehr

vorteilhafte Meinung hat er übrigens nicht von den An
ſeiner guten Sache; denn er ſucht ſie in den Kreiſen

politiſchen und religiöſen Stumpfſinns, um das
von ihm gebrauchte Fremdwort zu verdeutſchen.

Der „Ehreurat“ und das Geſetz. Das Duell des
Leutnants Döring mit dem Bizefeldwebel Klövekorn, in dem
der letztere tödlich verletzt wurde, iſt bekanntlich mit ſeinen

emein ſcharfen Beſtimmungen vom militäriſchen Ehrenrate
izt, um nicht zu ſagen angeordvet worden. Auf

eine hierauf b zügliche Bemerkung der Köln. Zig. iſt ihr
vom Generalkommando des 8. Armeekorps folgende Erklärung
zuzegangen:

„Der Ehrenrat iſt beſtimmungsmäßig in der Angelegenheit
angegangen worden und hat dieſeloe aufs genaueſte im Sinne

73 Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend

von Ernſt von Wolzogen,
—TTZ

Herr von Pritzier holte das vierte Piſtol hervor es war ein
altes Steinſchloß ſchüttete ous einem (unſtvoll geſchnitzten
kleinen Elfenbeinhorn Pulver auf die Pfanne und reichte es ihm
ſtillſchweige. d hin.

Der Dok or ſetzte ſeinen Kreifer auf, zielte lange und drüdte
endlich loz. „Nun wandte er ſich fragend an den Leutnant,
ſobald der Rauch ſich verzogen hatte.

Der ſtand in Gedanken verloren da und hob bei der Anrede
etras verwirrt den Kopf. „We ach ſo, hm! Hab's nicht
auſ lagen ſehen.“

nd er ſtelzte eilig nach der Scheibe Doktor Huhn neugierig
ihm nach. Sie fanden kein viertes Loch in dem Pappdeckel.

„Alſo ein Sandhaſe!“ lachte der Do.tor. „Entſchuld. gen Sie
den elenden Dilettanten.“

Er wollte wieder umkehren; aber der Leutnant ergriff ihn plötz
lich feſt bei der Hand und hielt ihn zurück Es zucke ihm ſelt-
ſam um den Mund und er beugte ſich nahe zu des Dokters Ohr
und flüſterte ihm zu: „Jch weip, ich bin ein miſerabler lohmer
Hund, ein alter Phantaſt, obgleich ich den Jungens die Matheſe
doziere. Aber lachen Sie mich nicht aus! Laſſen Sie mir den
Stern Jhr Mädelchen da, das t die Außer die geſunde
Friſche. Hab' das lange nicht genoſſen ndet ſich gar nicht
mehr auf meinen einſamen Wegen Man tappſt ſo mit ſeinen
lahmen Knochen im Finſtern herm vierzehn t lang nun
ſchon und kann die Stelle nicht finden, wo der Zimmermann
das Loch gelaſſen hat. Gönnen Sie mir den Stern, mein Lieber
Und dam t drüdte er noch einmal dem erſtaunten Doktor die
Rechte und ſchob ihn dann faſt uewirſch an der Schulter W
den Weg. Er zog den Pappdeckel aus dem Schut haufen, ri
das bunte, e Frauenbild mit'en auseinander ſch euderte
die Stücke zu Boden und ſtieß noch ein paarmal mit ſeinem
Krückſtock danach. Dann erſt folgte er dem nachdenklich voran
ſchreitenden Doktor.

Die kleine Geſellſchaft machte ſich wieder auf den Weg. Man
hatte nur zu wäh en zwiſchen den dürf igen Friedhofsanlogen,
der langweiligen Chauſſee und dem Trekpfade, der an dem Schiff
fahrtskanal entleng führte. Auf der andern Seite der Stadt
dehnte ſich allerdings ein raten Föhrenwald aus, der einige

maleriſ eiche Punkte aufzuweiſen hatte; aber ſo weit trug den

ten

nart ſein lahmes Bein nicht.

vom 1. Januar 1897 von An

d. eheDas wird ja immer chöner! Es wird nun Zeit, daß der
Reichstag ſich der Sache in Form einer Jnierpellation be

37 Kaiſerbeleidigung wurde in Halberſtadt
der Arbeiter Hernecke aus Suderode zu 9 Morgen Ge
r verurieilt. Er ſoll bei der Chauſſeearbeit ſeinen

itarbeitern gegenüber die beleidigende Aeußerung gemacht
haben. Zwei Zeugen beſtritten, daß Hernecke dieſe Aeuße
rung gethan hade, nur ein Zeuge beheouptete dies. Und auf
deſſen Zeugnis hin wurde Hernecke verurteilt, und z war noch
über den Antrag des Siaa sanwalts hinaus, der nur ſechs
Monate beantragt hatte. Der als Zeuge vorgeladene Amis
vorſteher von Neinſtedt ſagte auf Befra en aus, Hervecke
ſei ein eifriger Sozialdemokrat, obwohl man in den Kreiſen
der Genoſſen nichts davon weiß. Auch alle Zeugen wurden
gefragt, ob ſie Sozialdemokraten ſeien.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſoll ſich ein Teilnehmer
an einer Kontrollverſamn lung in Gräfrat bei Krefeld vor
dem Militärgericht verantworten. Bei dem auf den Kaiſer
ausgebrachten Hoch paſſierte es ihm, daß er, jedenfalls ohne
Abſicht, den Hut auf dem Kopfe behielt. Ein Feldwebel
ſtellte ſofort ſeine Perſonalien feſt.

Heinrich Pfeil Die Leipziger Volksztg. berichtet von dem
Tode des Dichters und Kompo iſten, der in L.-Gohlis im Alter
von 63 Jahren erfol,t iſt As Politiker war Pfeil Demokrat
und redi, ierte eine Ze tlang die Leipz Bürgerztg. Den Arbei ern
iſt Pfeil durch eine Reihe freiheitlicher Dichtungen, mehr noch
durch ſeine Kompoſition von volks ümlichen Liedern be'annt. So
rühren von den be annten Liedern: Fahr wohl, du ſchöner Maien
traum, Still ruht der See, Ein Sohn des Volkes will ich ſein
und bleiben 2c. Dichtung und Kempoſition von ihm her. Er
war onfangs der neunz ger Jahre Daigent im Leipziger Ar-
beiterverein. Wer die Dichtungen und Kompoſitionen Pfeils
kennt, der kann ſich aut ein Bild matden von dem liebenswür
digen Charakter des Alten, der in ſeinem Leben gewiß mehr
ſchlechte wie gute Tage geſehen hat. Ehre ſeinem Andenken!

Kleine politiſche Nachrichten. Der verurteilte Koſche
mann, der beharrlich ſeine Unſchuld beteuert, hat, wie Berliner
Blätter melden, vom Zucdthauſe in Sonnenburg aus abe mals
gegen ſechs in ſeinem Prozeß als Zeugen aufgetretene Perſonen
die Anzeige wegen Meineids eingereicht. Die WVerteidi er Koſche
manns, die Rechtsanwälte Dr. Werthauer und Tr. Schöps, ſind
ge, enwärtig mit der Bearbeitung des Materials beſchäftigt. Auch
die Verwandten Koſchemanns ſind eifrig beſtrebt, Material zu
ſammenzutragen, um ein Wiede aufnahmevderfahren durchzuſeh n.

Die Kreuzzeitung iſt in eine Geſellſchaft mit beſchränkter
Hof'ung verwandelt. Die Umwandlung hat offenbar nur eine
formell juridiſche Bedeutung. Das Stammkapital be rägt nur
36 000 Mark. Der Geſchäftsführer iſt der Rittergutsbeſitzer von
R.hr zu Dannenwalde, ſein Stellvertreter der aus der Hammer-
ſtein Afſaire bekannte Graf Finck von Finckenſtein zu Troiſſin.
Wegen Mißhandlung eines Arreſtanten wurde in Straßburg
ein Schutzmann zu einem Monat Geföngnis derurteilt. Er ha te
einen Fuhrmann, der kein Licht an ſeinem Wagen hatte, als er
abends durch die Allee fuhr, ſtark geſchlagen und verwundet. Die
rechte Ohrmuſchel war vollſtöndig vom Kopfe getrennt. Die
Wunden waren 7 und 8 Zent meter t ef. Die Mißhandlung er
folgte angeblich deshalb, weil der Fuhrmarn dem Poliziſten nicht
mit auf die Wache folgte Die Zeugenvernehmung ſtellte jedoch
feſt, daß der Poliziſt den Fuhrmann kannte, alſo eine Siſtierung
unnötig war. Bei der am Sonntag ſiattgehabten Jahresfeier
in der Peterskirche in Rom war auch der Par ſt zugegen, konnte
indes nicht Meſſe leſen und gab auch den Segen ſitzend, wo ei
ſogar die Hände verſagten. Er war aſchfahl, faſt leichenblaß.
An der Feier nahmen 60000 Menſchen teil. Ludwig Bam-
berger, der bekannte freiſinnige Parlamen'arier, der vor kurzem
verſtorben iſt, hat dem Berliner Aſylvderein für Obdachloſe ein
Lezat von 20000 Mark vermacht Anläßlich der Wahlen in
Spanien brachen in Bilbao Unruhen aus; es fand ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen den Anhängern des ſozialdemokratiſchen
Kantideten Jgleſias und denen des Regierungskand daten Eche
varriga ſtatt. Mehrere Perſonen wurden verwundet. auch in
anderen Städten vollzogen ſich die Wahlen nicht ohne Kundgeb-
ungen. Die ſpaniſchen Gefangenen, welche noch immer
in der Gewalt der Filipinos ſind, ſollen nun endlich befreit
werden Zwei ſpaniſche Offiziere erhielten von dem amerikani-
ſchen General Otis behufs Ueberbringung eines Briefes an Agri

Auch hatte der Doktor am Nach
mi tag noch eine Stunde late niſchen Unterricht zu erteilen und
tet die Arbeiten der Schaler zu überwachen. Man entſchied
ich c den Kanalweg.

„Erzihlen Se mir doch etwas von unſeren Entg'eiſten,“ wandte
ich Doktor Huhn an Herrn von Pritzier, nach dem ſie eine Weile
chweiend r r 7 waren.„Jch bin keine Klatſchbaſe,“ verſetzte der Leutnant, möchte auch
Jhrem Urteil nicht vorgreifen. Uebrigens ätſelhaſte Naturenad Sie nicht darunter. r unſer Direktor ein harmloſer

arr iſt der ſcha derhaft unter dem Pantoffel ſteht und ſich dafur
durch ein möglichſt rompö s Auftreten zu entſchädigen ſucht das
werden Se wohl K7 ſchon durchſg aut haben. Iſt ſonſt 'n
ganz guter Kerl. Thut mir eig'ntlich herzlich leid. Denn er hat
gar keine Ausſichten, ſich jemals aus ſe nen Geldſorgen heraus
zuarbeiten und einer behaglicheren Ex ſtenz g gelangen. Er
wird eben allmäh ich imme mürber und das Schickſal zerreibt
ihn lang 'am zwiſchen den Fingern.“

„Hm, hm bedauernswerter Mann Den Eindruck habe ich
auch von ihm bekommen ſagte der Doktor. Es wunderte mich
dert et er als alter Soldat nicht beſſer Disziplin zu halten
verſteht.“

Der Leutnant lachte re auf. „Halten Sie einmal Disziplin,
wo Ihnen ein oder zwei Schüler weniger ungefähr ſo viel wie
verhungern müſſen bedeuten. Wenn er die Herrchen nicht in Watte
wickelt und mit der äußerſten Zuvorkommenheit behandelt, dann
laufen ſie ihm einfach davon. Sie müſſen bedenken, das ſind do
keine normalen Jungens hier, bei denen es ringe heißt: Setz
Dich au die Ho en und lerne was, oder der Deiwel ſoll Dich
frikaſſieren Wir haben hier doch nur Kerls, die entweder ganz
plödſinnige Eltern haben, oder überre fe Herrſchaften, die ſchon ſo
ſelbſtändig im Leben daßehen, daß man ihnen keine Vorſchriften
mehr machten kann. Leute, die ſchon entgleiſt ſind, ehe ſie noch
den erſten Kilometer auf ihrer Lebensbahn zurückgelegt haben.

ch Jhnen ſagen. Dem wurde alsein ganz famoſer Herr, kann
aubte Weisheit kramvierzehnjähriger Bengel ſchon der alte v

einſehen, warum er ſeine longen

herum und war, bei Gott, nicht ſaul.

wittelung ſeines Alten in den Dienſt einer Hamburger Firm
nach Kamerun. Und da machte er ſich e de fie e

e Leitung eineruer geſorden,nach ein paar Monaten ſchon die
Foktorei anvertrauten. Vor kurzem iſt nun ſein
und er iſt ins Vaterland zurückgekommen, um das Geſchäft zu

Sehen Sie ſich mal zum Zeiſpiel unſern Herrn Jürgenſen an;

unſerer Gymnaßen zu langweilg, Er konnte verdammt nicht
eine unter eine Schulban' ſtecken

ollte, Er b annte alſo ſeinen Eltern durch und fuhr als Schiffs
unge mit nach B aſilien. Da tr eb er ſich 'n paar Jahre tüchtig

ann war er Nord
amerika erlernte die Kaufmannſchaft und kam dann durch Ver

e

1 Lu der gefangenen Span

Ausland.

Frankreich. Die Entbüllungen dauern fort.
Heute kommen die Ausſagen Picquarts an die Re he, die
zu den irtereſſanteſten gehören welche bisher veröffentlicht
wurden. Pieqart erklärte in dem Verhöre, er glaube, daß
das Schrifi ſtück mit dem Paſſus „Cette canaille de D.“ im

re 1893 oder 1894 ins N chrichtenburean zelaugte aber
er habe von demſelben erſt Ende Auguſt 1896 Kenntnis er
huten. Der Zeuge ſetzte auseinander warum ſich dieſes
Schrifiſtück nicht auf Dreyfuß beziehen könne. Sod nun gab
Pequ t auf Befragen des Präſidenten Erklärusgen a über
die ürtikel des „Echo de Paris“ vom 25 pril 1898 üſer
die Dreyfußſache ieq rart iſt der Anſicht, doß die genauen
Angaben über die Schriftſtücke des Geh imaktenſt ckes, welche
die Artikel enthalten, vur aus dem Nachrichtenbureau her
rühren konnten und macht dann Mitteilungen über die e
Schriftſtücke. Er meint, ſie köm ten ſich nicht auf Dreyfuß
beziehen und ſetzt die Gründe dafür auseinander, welche er

don den Generalin de Bo sSdeffre und Gonſe während ſeiner
terhaltung mit denſelben angegeben. Peq art weiſt darauf hin daß er Eſterhazy erſt nach dem Eintreffen des

Petit Bleu kennen gelernt habe. Nach dem Eintreffen habe
er (Picquar) den Major Curré befragt die Auskunft habe
nicht günſtig gelautet. Beireffs des Petit Bleu bekunde'e

Pequart ferner, daß unter dem von dem Geheimagenten
überbrachten Material ſich Stücke eines mit „O“ bezeichveten
Briefes befanden, welcher die Worte enthielt: „Mein Vater
hat mir Fonds geſchickt, die Bedingungen ſind zu erfüllen.

Die Familie Dreyfus erhfelt vor einigen Tagen
einen Ende F bruar geſchrie denen Brief des Kapitäns, welcher
pündlich die Nachricht erwartet, daß er vor einem neuen
Kriegsgericht erſcheinen ſolle. Dreyfus erwahnt die Seinigen
zur Geduld und zum Vertra n auf die Jufſtiz.

Ein Redakteur des Bloſtes Rappel hat unter Eid in
einem Briefe an den Prafidenten des Kaſſationshofes ge
ſchrieben, er habe die Aeußerungen des Hauptmanns Frey
ſtätter mit angehört, worin dieſer erklärt habe, daß ein

g

auf
heimes Schrifiſtück den Richtern bei der Aburteilun
geteilt worden ſei und daß das Urteil hauptſächt
Grund dieſes Schriftſtückes gefällt worden ſei.

Eine chriſtliche Dſlegerin und ein deutſcher

Frofeſſor.
Ein Beitrag zur Prügelpädagogik.

Jn Potsdam bat am Donnerstag eine Gerichtsvans bei wel en eine d ether die
4atholiſchen St. Joſep aiſenhauſe zugetragen, zurledigurg gekommen iſt. urch it ren eigenartigen Verlauf a

die geſte ger es Intereſſe gewon en
n Berliner Blättern legt darüber folgender Bericht vor:
ne k troliſche Ordensſchweſter auf der Anklagedark präſen

tierte ſich am Donnerstag vor dem Potsdamer Schoffengericht,
und zwar die Erzieheria aus dem latho iſchen St Joſephs
Wai enhvs, Schweſter Karola, mit per richtigen Namen
Tyereſe Nießen geheißen und mit ihr zugleich der in dem Waiſen
auſe als Wär'er i Korbmacher Nikolaus Baſt an. Beide
nd a am 13. November v. J. den 10jädrigen Waiſen
auszögling Karl Steiner aus Berlin geme nſchafili körperich gemißhandelt zu haben. Jm vorigen nan daue d eſer

z z geh 87 uns W T verno roſeſſor von Bergmann a ver ſtän3 gehört werden ſollte. Der Knabe Stener hatte S Jahre
1897 ſeine Eltern ve lor n und wurde von der Berliner Waiſen
verwaltunz om 28. D zember 1897 zu einer Frau Sütde, ul
zendorferſtraße 17, in Erzihun e en. Dort hatte er es ſehr
ut wurde aber, weil er kathol'ſch war, auf Veranlaßhung der
eiſtlichſeit von dort am 13 September 1898 wieder ob eholt

und »ach dem katholiſchen St. Joſerh Waiſenhaus in Potsdam
geb. acht. Von hier aus iſt er da es ihm nicht gefiel, zweimal

und zu ſener Pflegemutter ckgekehrt. Dieſe
urfte ihn aber nicht behalten und mufte wieder an

di Waiſenverwaltung abliefern. Auch aus dem Berliner Waiſen
eher Knabe einmal, wurde aber dann nach Pote dam
urückgebr
Wie nun Schweſter Karola bekundet, ſoll er im St.Waiſenhauſe die anderen Zöglinge e en geſ Fha

mit ſie mit ihm entfliehen ſollten. Deshalb wurde beſchloſſen,
übernehmen. Natürlich kriegen ſie ihn ſofort beim Kanſhaken un?
er lären: „Halt mein on F i ein Geeharcchet Fläcel
mann. Auf Dich haben wir gerade gewartet, Tu kannſt uns
mal gefoelligſt drei Jahre den Affen ſchleppen Der Menſ
ſpricht vier oder fünf lebendige Sprachen und weiß viellei t mehr
von der Wilt wie wir alle zuſammengenommen hier aber im
deutſchen Frlſas macht er die dümmſten cher Sa nitzer

agoras kann er nicht beweiſen Ob er s fertig
bringt, in einem Jahr ſo viel zu lernen, daß er das einſährige

e

aus ſ in Geſchäft ganz famos. Nun ſogen Sie wal ſelbſt: wäres le das C eſcheiteſte für ihn, er packte ſeine Skhe ehe a

und ließe fich irgendwo jenſeits des Ozeans nieder, wo wan nich
I n ſcheinen und einjährigen Zeug iſf n f agt. So che Voll

do daet er eine alte Mutter, Bruder und Schweſtern, die hängen
mit Jammer geſchrei an ſe ne longen Gliedmaßen d wolc e
nicht losl ſſen Und neben ſo einem Kerl ſitzt auf der Schul
ben' de Krabe Harro von der Lilie, den ein paar alte Bet
ſchweſtern auf dem Lande mit frommen Sp üch ein au'gefüttert
haben. Der glaubt an die lieben Englein mit blaun und grünen

e xer gar n wenigſtens nichls, was erzu einem vernünftigen Zwea gebrauchen konnte.

(Fortſetzung folgt.)
e

Heiteres.
Heiteres von der ſächſiſchen Landes verſamm

lung. Das Säch', Volksblatt hat einige luſtige Stiltlüten geſommelt, die auf der Londeskonferenz un erer Partei roduziert

worden. Wir wollen ſie unſeren Leſern nicht vorenthalten. Hier
ſind ſie: Vorſitzender Kaden: Tiejenigen, die winderwertig
ſind, erſuche ich, das Lokal zu verlaſſen. Goldſtein: Manch
mal weiß es nur einer und at es manchmal auch noch ver
geſſen. Vieweg: Wir leben in der Zeit des n

Vorſitzender Kaden: Die Debatte über die Genera diekuſſiongeſchloſſen. Jorenz Planiv: Die Parteigenoſſen haben

erweitert. ender Kaden: Jeder hat das Wort!Stolle- Geſau: will nicht r Die Gründung träg?
den Keim des Todesſt ßes in ſich. Goldſtein: a manchen
Kreiſen laufen die Vertrauensmänner neben einander her, in an
deren ſind ſie wieder beſchränkt.“

Otis machte 5* enbetcia chig, 1800 gefangene
anſitaiſchen Leider iſt dies erf der

er.



v. J. in nn r t mr

linge eine lariſchezukom wen zu la n i der Au ren wurde
(a te Baſtian betraut.

d d n Knaben auf e'ner Bank mit einem Strick fed und
n r einem 7 Millimeter ſta ken R ehrſtock auf

n ücken ſein Geſaß und ſeine Shhul ern ein.
chweſt r Ka ols ſoll dabei dem Knaben de Hände feſt

geha ten ha en be reitet dies aber Als Baſtian etw zwanzig
auegeteilt hatte, örte er auf. chweſter Karoln aber

rief: „Nur weiter er hat noch nicht genn und o führte
denn 7 die S läge weiter ous, bis er eirige funf ig ver
abfelit hat e. Steiner werde dann, angeb ich zur Srae, zu
Bet'e geſchickt, wo ſich Boaſtig en erkundigte. Der Kra e

nder, taß ihm ſeine Kameraden erz hlt hoben e hätte
59 Hiebe erhalten. Er habe große Schmerzen gehabt auch
geblutet, und nach ant Tagen h be er von ein anderen
Schwe' e 50 Pfenn g er alien, um na Berlin z fahren. Her
ſt er bei ſ iner v zemut er we ve d ein er ffen, worauf i ſe
ch mit ihm zur Polizei b gab Als der Latnant ſie mit Rlut

ynterlaufenen Schwe n ind finige nich vit Sch r en bedecke
Wunden euf dem Seſäß e Knaben ſah, ſchickte er ihn zu dem
Arzt Dr Bock, velcer darüber ein Att ſt ausſtellte, auf rund

der jetzt als Nebenk oge zugelaſſene Vo mund des Kneben,Tiſ t lermeſſter Glatzer, Streſant g ſtellie. Er ſowohl wie Frau
Viethe ſtellen dem Knaben in gut Zeugnis aus, wohrend dikatholiſchen Sch reſtern ihn as v rlogen ſchuüdern und der Anſicht

er habe ſich die Wunden gekratzi!!
Der ehemlige Wörter Voßw nkel be'undet, deß auch er der

Zü v igung beizewohnt h be. Zuerſt hab der Knabe wie die
anderen Zöglinge laut mitzählt e n, 23 Hiebe erhaiten, dannhabe ihm Schweſter Karo'a die Hände e worauf er
noch mindeſtens einmal ſo viel Hiebe erhielt. Der Zeuge bek ndet,
daß er am 22. Morz v. J. von Bißian bedroh' ſei, falls er

r r Ausſage mache; gerade des halb habe er ſich als
e ge gewe

e. Egchverſtä- dige Prof. v. Bergmann, der beka nte
Chirurg beſchwert ſich in erregter Weiſe daß man ihn dieſer
Sach wegen behelligt habe und fahrt dann fort: Ich mene,
was ich bisher gehört habe, mat es mir ganz unbegreiflich,
daß in dieſer Soche eine Anklage erheben werden konnte Was
denkt man ſich denn hier von einer Hörpe verletzu. g? Hölt der
Gerichtshof dieſe Geſchichte wirklich für eine Mißhandlung
Das wäre ja unerhört! Der Bna e iſt pädagogiſch get oben daß er middeandelt ſ. glauben Lie doch

nicht.Pr a Anterbrechend): Herr Geheimrat, ich muß Sie doch

dringe d eſſu en, nicht in dieſem Tone weiter zu verhande n.
Was und wie der Gerichtshof über die e Angelegenheit den t, geht
Sie als Sachverſtändigen gar nichts an, und ſo ſehr wir Jhre
Anweſenheit ſchätzen, muß ich doch bitten, ſich lediglich an Jhre
Gutachteraufgabe zu halten.

Seh. Rot v. Bergmann Ja, bitte, beantworten Sie wir
doch erſt die Frage: Wie konnte man in dieſem Falle über
d Anlage erheben, und was hält der Gerichtshof davon
Große Unruhe im Saale.)
Präſ. Jch muß nothmals bitten, Herr Geheimrat, das iſt

nicht Jhres Amtes, hier ſo zu ſprechen. Sie ſind
lediglich Sochverſtändiger.

Geh. Rat v. Bergmann: Ich ſehe alſo gar richt ein, was
erſt dieſe ganze Verhandlung berwecken ſollte
tage man mich als Sachverſtändigen hierher be
m aPräſ. Wir haben Sie geladen, und das gengt. Jm übrigenbitte ich Sie, Jhr Gutachten e dlich präziſe zu n.

Geh. Rat v. Bergmann: Erſt muß ich doch wiſſen, was
eigentlich nach Jhrer Meinung hier vorliegträſ.: muß nochmals darauf anſmertfam mach'n, Herr
Geheimrat, daß Jhr Gutachten nicht darüber eingeholt worden
iſt, um zu ermitteln ob wir, der Gerichtshof, in dieſer Sache
irgend etwas ſehen was Eie a Ceiterkeit

Amtsanwalt: Jch bitte, doch dem Herrn Sachverffändigen
das erſte Atteſt über den Befund am Korper des Knaben vor
ulegen und ihn n r zu fragen ob er auf Grund dieſesBefundes eine Mißhandlurg des Knaben fur vorliegend er

achtet. Das Gutachten, von Dr. Bock erſtattet, ſagt dasſelbe über
7 Befund, was dieſer Sachverſtandige bereits mündlich miige

lt h
Der Präſident bemerkt dazu: Herr Geheimrat dieſer Be

fund ergiert die Wahrheit der Angaben des Knaben.
Geheimrat v. Bergmann: Das mag ſein Aber ich halte

dafür, daß er Prügel, tuchtige Prügel verdient h t. Jch will
nicht ſo weit gehen, wie Lombroſo, aber daß der Junge ſich
auf dem Wege der Verbrecherlaufbahn befindet, läßt die
Schädelbildung des Knaben deutlich erkennen. Hillgeme ne
r und Zurufe der Entrüſtung im Zuhbrer-
raum.Der Staatsanwalt beantragte wegen einf cher Mißbandlung
gegen Schweſter Karola als Anſtiſterin 30 Mar! Geldſrafe, gegen
war ian 20 Mark Geldſtrafe. Der Gerichtshof erk unte auf

eiſprechung, weil die Angeklagten das ihnen zuſtehende Züch
Roungsrecht nicht über chri.ten hätten.

t

Dieſer Bericht ſpricht für ſich. Er t den Tiefſtand der
Maximen, die bei der Behan iung und Erziehung von Waiſen
kindern in Anwendung gebracht werden; er rig auch den Tief

and der Anſichten eines ber hmten Profeſſors über pädagogiſche
rundſätze Nur voreß ſch iſt der Knabe gezücht gt wer en;

eine Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes liegt nig t vor; mir
iſt es unbegre erh. wie überhaupt Anſlage erhoben werden konnte,
ſo konnte ein deu ſcher Geleh ter, ein Vertreter von Wi enſchaft
und Bil' ung 'prechen angeſichts des Umſtandes, daß ein u
ri er Knabe neunundfünfzig Hiebe erhalten hatte und W o
nachdrück ich, daß die Spuren noch nach acht Tagen ſelbſt einem
S lieuenant auffielen! Noch unverſtändlicher iſt aber die

echtfertigung der Mißhandlung damit, aß der Knabe auf
dem Wege zum Verbreckertum ſch befindet z das der Fall,
dann iſt der Unglückliche nach Lembioſos Theorie ür ſeine Hand
lungen durchaus unverantwortl ch und e erſt recht nicht miß
an elt werden. Prügel find am weni, ſten geeignet, ihn zu
eſſern.
Der Vorwörts kritiſiert das Verhalten des Prof ſſors ſehr

chorf, die bürgerlichen Berliner Zeitungen wagen mit werigen
usnahmen kaum eine leiſe Kritik Sie klappen zuſamm n vor

dem berühmten Namen. Es iſt ja wahr, Bergmann hat für die
xiſſenſchaft viel geleiſtet; aber das lient in der Verganaenheit. Heute
läßt ſein Sedanken,ang das für einen normalen Me ſchen unbe-
dingt erforderliche Maß von Logik vermiſſen, ſo daß uns dieUnt uchung ſeines Schädels und die Anwendung der Lom-
broſoſchen Theorie nitt unangebracht erſchie e. Oder müßte die
Unterſuchung ſich auf etwas ander es, wie menſchliches, ernrecken

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Von der Antiage der Militärbeleidigung wurde

der Genoſſe Fendrich in Offen burg durch das doriige Schwur-
gericht freigeſproch n.

2 r

Hewertſc kiches.Achtung Tiſchler W e Wie verlautet,
ebirges, ſowwerd n in den Zei un en des Er ie es Vogtlandes

5 ſogar in ſchleſiſchen und b iriſ en Ze tangen Ti chler für
hemnitz geſſcht. Da ſit die Chemnitzer Bau un M bel

ichler in einer vohnbe egung befinden, kenn dr Zweck nu derein den Chemnitzer Tiſchiern den Kamb' zu er
ſchweren Dieſe bitten deehaib dies ſo lange u ach'en, bis
de ben rvenden Verhandlungen eine E. iſcheidung gebraut

a

Ausland.
Belgien. Zum Kohlengrubenarbelterſtreik

Der Geveralſt rek ſollte laut des Kongreßbeſ uſſes am
Montag im en Lande beginnen Gefſordeit wird eine
20pro entige Lohnerhöhung. Her Aufforde ung zur allge
meinen Arbeiiseinſt. lung ſoll in es nich überall nachgekom-
mer worden ſein; nur im Lihticher Bezirk hätten 3000
Grubenarbei er dem Kongreßbeſchluß Folge geleiſtet

Zchweiz Unentgeltliche Beerdigung. J Kanton
Thaurgau iſt an Sinnta in h e becher ozia poliiſcher Fo t
ſchritt gemacht ver en. Jn der „olks b iimmun wurde m
8438 e en 6816 Stimmen da Geſetz über die Einführung de
unentgeltlichen Beerdigung angen m en

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S, 18 april 1899

Jn geſchloſſener Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung wurde geſtern über die beabſicht'gie Anſtellung
von fünf Polizeiſergeanten Bericht erſtattet, ein Widerſpruch
gegen die Perſonen der Arzuſtellenden erfol e nicht.
Alsdann kam eine Petition zur Erledigung, in welcher die
B ſitzerin eines Hauſes im Zentrum dex Stadt erſucht, ſei
tens der Sadt ihr Haus anzukaufen. Es folgte die
Wahl von Schied' minnern, worauf die Penſionierung des
Leihamtsdieners Heinicke gutgeheißen wurde. Selbiger wurde
ſeiner zerrütteten Nerven halber für dienſtuntauglich erachtet
und ihm eine Penſion von 870 M. zugebilligt.

Jn der letzten Sitzung der Straßenbahn Kom
miſſion wurde über ein Geſuch der Allgemeinen Elek.ti i
täts Geſellſchaft um Aenderung des Vertrages über die Er
bauung der elekriſch en Kleinbahn von Halle nach Merſe
burg verhaudelt. Die Bahnſtrecke vom Bergmannstroſt bis
zur Stadtgrenze werd nämlich nach Ablauf des wegen der
Halleſches Stadtbahz mit der Allgem. Elektr. Ge ellſch ab
geſchloſſenen Vertrages nach dreißig Jahren, alſo im Jahre
1929, der Stadt zufallen. Das hielt die Allgem. E.ek r.
Geſellſch. für unannehmbar und bat um Abär derung Die
Kommiſ tion wies dieſes Anſinnen jedoch zurück Der Ver-
trag üver die elektriſche Kleinbahn Reideburg Halle konnte
nicht fertig geſtellt werden. Dagegen wurden einſtimmig die
Vorſchläge des Bürzermeiſter v. Holly über eine Aenderung
der Stadtbahnlinien angenommen. Es wird danach künfrig
eine große von Norden nach Süden führende Linie (Trotha,
Wuchererſtraße, Steinſtraße, Markt, Steinweg, Thor ſtraße
Böllbergerweg) eingerichtet werden, eine andere Linie wir
von der Merſeburgerſtraße durch die Magdeburgerſtraße,
Steinſtraße, Markt, Dreyhaupiſt aße bis zur Klausbrücke
ehen, eine dritte vom Bohnhof durch die Lindenſtraße zum
anniſchen Platze, eine vierte vom Staatsbahnhofe bis zum

Hettſtedter Bahnhofe. Anſchlußwagen ſollen an den Kreu-
ungsftellen bereit ſtehen. Die Kommiſſion beſchloß, den

agiſtrat zu erſuchen, wegen der Durchſührung dieſer L nien
mit der Direktion der Stadtbahn in Verbindung zu treten.Sehr geſpannt iſt die Saalezeitung auf die weitere

Entwickelung des „Streites“, der jetzt in der Sozialdemo-
kratie tobt. Gemeint iſt die Polemik zwiſchen Vorwärts und
Leipziger Volks eitung wegen der Haltung der Leipziger Ge
noſſen zur Wahlbeteiligungsfrage. Die Saalezeitung iſt ſchonſeit mehr als einem Jihrzeynt „ſehr geſpannt“ a die Ent

wickelung der Diskuſſionen innerhalb der Sozialdemokratie
Wird ſie deſſen nicht bald müde werden

Der Bericht über die geſtrige StadtverordnetenVer
ſammlung kann Raummangels halber erſt in der morgigen
Nummer erſcheinen.

Einen Selbſtmordverſuch unternahm am Sornabend der
21 jäh ige H ndarbeite Robert G. Er ſp ang von der éSten
mü len rücke in den Mühtrgraben, rettete ſich jedoch noch recht-
zeitig e ſt ans Ufer.

Schwer verbrüht wurde am Sonntog auf dem Kentral
bahnho e der Lokomotirh iz r Friedri h Hin'e'mann aus H lber-
t Bei der R par tur einer Maſchine plitzte ein Heizrahr und
ie ausſtröme den Dämpfe fugten dem H. ſchwere Verbrühun, en

an den Handen, G ſicht und Rücken zu. ß t
Eine wichtige Entſcheidung hat das Reichs Ve ſiche

rungsamt getreffen, indem in Zukunft nach dem Jnvaliditäts
und Ulters geh ein Verfia erungspflſchtiger, der
Selbſtmord verſucht und infolgedeſſen an ſeiner Arbeitsfähiglkeit
ein ebüßt ha, nicht invalidenberechtiet iſt.u Berichtigung n unſerer geſt igen Notiz über die Auf-
ührung von „Nervöſe Fraven im Thalia Theater muß es
n der dritten Zeile anſtatt Handhabung „Handlun heißen.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Zum Benefi;
für Herrn Viſchoff W am Mi twoch neu einſtudiert das
Shakeſ ea eſche Trauerſpiel Konig Lear“ zur Aufführung. Die
Titelrolle ſpielt Herr Biſchoff. Jnſzeniert iſt das Werk vom
Ober Regiſſeur Tie Vorſtellung iſt außerFarben Abonnement und ſei ausdrücklich darauf hengewieſen, daß
rur 'ieſe ein A ffuhrung des Werkes ſtattfindet. Für Donners
ta iſt eine Wiederholung von „Haſemanns Töchter“ und „Jm
Reich der Kün' e“ angeſetzt.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die 28. Wie
S des t tigen Schwankes „Der Schlafwagen-Kon-
trolleur“ findet Mittwoch. den 19. Ypril d. J, ſtatt Für
Donnerstag iſt das ſo beifälligſt aufgenommene Luſtſpiel „Ner
vöſe Frauen“ angeſett.

Aus dem Bureau des Burgtheaters. Mitt woch,
den 19. er, kommt wieder eine Novitat, Luftſchlöſſer“, zur Auf
führung. Das Stück gehört zu den amöüſanteſten ſe nes Genres
und iſt vortrefflich ge igret, einige Stunden zu amüſiren.
Donnerstag bl.ibt das Theater wegen Vorbereitung zu „Gefallene
Engel“ geſchloſſen.

Hervorragend schöne

Waschstoffe
aus Wanhl,

und an
aussergewöhnlich

in tausendfacher Muster-

gediegenstem Geschmack

billigen Preisen
das Meter von I t. an

Militäriſche Schneidigkeit.
en h, ſo leſen wir im Korreſpondent vom Sonnta
dri te Schwa on unſerer Huſaren die Weißenfelſer Straße pa
kam ihr wiſche dem „De zog Chri ian“ und dem Engang zum

ürg rza ten auf em ſern Sommerwege ein von zwei M urern
geſch vener z irähdiger Laſtk rren mit Brettern beladen ente en.
Den beiden Leute war die eſtimm ng, wona geſchloſſene
militäriſchen Trupps dus ewichen werden muß unbekannt und ſie
ſchoben dah r tuh z ih e Str ße weier, hielt n ber an, als ſie
bemeikien, daß in e Pferde ſich vor ihrer B et erladung ſcheuten.
Erſt nachdem in Teil der Schwadron an em Gef hr drüber
war, ſp engie plöe lich der Eskadrons fer an, beſahl zw i Un eroffiz eren, abzuſi en und gab dem
Wachtmeiſter Ordre, die be den Män er zu Lrretiere weil ſie der
T urpe mat aus ewichen. Die übe raſchten agenſchiever, zwei
ältere ſo ide eu'e von hier waren ob der Ausſicht zwi chen zwei
Unteroffiz eren als r eſtanten durch die Stadt marſchie en zu
müſſen nicht wenig beſtürzt faßten ſich aber bald weder und
ſetten dem Herrn R tmeiſter ausein nder, daß Fe mit den R geln
de Auezwe ſchen nicht vertraut und deshalb auf dem ein-
g ſchla enen We e zuwal die Straße noch am genug bot,
we ter efah en ſeien. Da aus dieſen Darlegunzen ni't weni er
al biſr Wlle hervorſeuchtete, ſo nahm der Herr E kadro chef
von der Arreur Abſtand u d iier die Sch va ron, die ſo lan,e
bei den zwei harmloſen Maurern Halt gemacht hatte, weiter
marſchieren.

Arbeiter, Kollegen! Wie ihr aus den

Als
die

Zerg9

Ta edlättern erſelt, dauert der Streik in Krefeld nach wie
vor fort. Vor einige Tagen ſind nun noch in Schleſien
1500 Weber auf die Straße geworfen worden, wiil einige
von ihnen ſich nicht von den Arbeitgebern ſchlagen laſſen
wollten. Jn unſer nächſter Nachbarſchaft, in Droyßig ſind
die Sei hauer im Strek; dieſe letzteren müſſen wir Zeitzer
Arbeiter ganz beſondere im Arge behalten, die junge auf-
ſtrebende Bewezung in Droyßig darf nicht zu ſchanden
werden. Darum iſt es Pflcht, dieſe Leute kräftig zu unter
ſtüßen. Das hieſige Kartell hat Marken à 10 Pfg. an
fertigen laſſen, um von dem Erlös die Streiks zu unter
ſtützen. Wir wenden uns vochmals mit der Be te an Euch,
hiervon fl ßig Gekrauch zu machen. Marken ſind bei dem

des Kartells, Hermann Müller, Hoſpita ſtraße 25,
zu haben.

Almrich bei Naumburg. Das dankbare
Vaterland. Der Maurer Auguſt Bauer diente 1864
aktiv, machte die Feldzüge von 1866 und 1870,71 mit,
war w Befitze der betreffenden Kriegsdenkmünzen c. und
ſeit 1871 Mualied des hieſigen K. iegervereins. Nach der
letzien Keichstagswahl wurde Bauer vor den Vorſitzenden
des Kriegervereins geladen. Dieſer eröffnete ihm, es ſei ein
Brief eingelaufen, in welchem ein gewiſſer Friedrich Schmidt
wider Bauer die Beſchuldigung erhebe, bei der Wahl für
Thiele geſtimmt zu haben. Als der „Angeklagte“, eingedenk
der Wahlwirkſamkeit des Naumburger Domkämmerers Becker,
dieſe Dexnunziation zu verſangte, wurde ihm dies ver
weigert. Warum? Der angebliche Denunziant Schmidt,
von Bauer zur Rede geſtellt, erklärte, er könne beſchwören,
keinen Brief geſchrieben zu haben. Trotzdem wurde Baueraus dem Verein auegeſchoſſn Hiergegen beſchritt er den

Klageweg, ſtarb aber plötzlich am 3. Oſterfeiertage. Beim
Begräbnis waren nur zwei Krieger zur Stelle: der Orts
torengräer und ein Kamerad aus einem Nichbardorfe, wäh
rend der Alnnicher Kriegerverein dem toten Kameraden
demonſtrativ die letzte Ehre verweigerte. So rächte ſich an
ſcheinend die „Staatserhaltung“ noch übers Grab hinaus
an einem alten Feldzugsſoldaten, der an ſeinem Kriegerverein
hing und ihm ſteuerte länger als ein Vierteljahrhundert!

Nebra. Schwarze Pocken. Wegen Eirſchleppung
der ſchw Pocken hat der Landrat neben den bereits
polizeilicherſeits erlaſſeren Verfügungen, Jolierung der
Krank n, Abſperrung der Mitarbeier, Desinfizierung, das
ſofortige Jmpfen der auswärtigen Arbeiter, ferner die ſo
fortige Vornahme der Erſt und der Kinder
und der freiwilligen öffentlichen koſtenfreien Jmpfung im
Stadt und Gutsbezirk angeordnet.

Esleben. Von der Gewerkſchaft. Die Deputationsſitz
ung hat vbeſchloſen, außer den bereits im Herbſt gezahlten 5 Mk.
eine *usbeute von 40 Mk. über das abgelaufene Geſchäftsjahr
zur Verteilung zu kringen.

Genthin. Der Mörder Stramm aus Ofpreußen iſt durch den
Gen armen Richter verh fet worden. Stramm wurde wegen
vollbrach en reſp. verſuchten Giftmordes an ſeinde veghoige drrlachten get ſeinen Cuern es

Gerichtsſaal.
Strafkammer Halle, 16. April.

Der Verkehr mit Gefangenen iſt nach einer Polizei
ve ord ung vom 14. Oktober 1885 ſtrofbar. Das mußten ſchon
viele Perſonen in Erſahrung bringen auch die Arbeiter Alerander

Hermann Gericke und der Schneider Friedrich Sand
mmtlich au- Schkeudig. Alle drei hatten bei der Gelegenheit,

als Juriſch ſeinem im Schkeuditzer Gefängnis ſitzenden Bruder
etwas zuſtecken wollte, ruheſtörenden Lärm gemacht und den Ge
richtsdiener und Aufſeher Peukert beleidigt. Juriſch hatte außer
dem dem Beamten Widerſtand geleiſtet. Der Staat? anwalt kenn-
zeichnete den ruheſtörenden Lärm als einen drohenden Angri
gegen den Beamten und beantragte gegen Juriſch 1 Woche Ha
und 6 Monate Gefängnis, gegen die anderen beiden vngeklagten
n Monate Gefängnis. Das Urteil lautete gegen Juriſch na

ntrag und Ween die anderen beiden Angeklagten auf je I M inG fängnis. Der in der Nacht zum 14. gut v. J. ſtattgehabte

Exzeß wurde als ſehr grob bezeichnet.
Wegen Rückfalldiebſtahl, und Beleidigung

wurde der Ar eiter Karl Wurg aus Beiderſ'e, 53 Jahre alt zu
1 Jahr 3 Monoten Gefängnis verurteilt. Die Beweisaufnahme
ergab, daß er der Witwe Marie Zeidler, die er als Wertſchafterin
angenommen und die ihn wegen ſchlechter Behandlung verlaſſen
hatte, in Büſchdorf mittels Einbruchs aus Roche Wirtſchafts

äſche c. im Werte von 239,50 Mk. entwend.t
er Antrag lautete auf 2 Jahre und 1 Monat Gefängnis.
Unter Aueſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt

ßreen den 35jährigen Maurer Eduard Schubert von hier, ge
oren in Reinsdorf. Derſelbe wurde wegen Vornahme unz chtiger

Ha dlungen an einem 10jährigen Mädchen zu 4 Monaten G. fäng-
ris verurteilt.

Geschäftshaus

a
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Malle a. S.,
Marktplatz 2 u. S.
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er von hier Gefängnis verurteilt3 zu Sia Betten, Wäſche u. dgl. Gegenſtände die ihr Sohn bei dem

Kaufmann Hirſch entwendet haben ſollte, rechtswidrig an ſich
gebracht haben.

Erfolgreich war die Berufung des Fuhrwer'sbeſitzers Karl
BDölecke aus Könnern, der vom 1 Schöffengericht wegen
We ertretung der S 370 Abſ. 9 und Arſ. 1 des Str. G. B.
zu 90 Mark Geldßrafe event. 15 Tagen Haſt verurteilt worden
war. Er ſollte im Dezember v. J. einen Fußweg, der in der
Breite von 1 Meter die Verbindung zwiſchen einem Alleewege
und einem Feldweze bildet, durch wie beſeitigt und da
durch den freien Ver'ehr gehindert hatten. Das Gericht betrach-
tete die Sache als auf einem zivilrechtlichem Gebiete liegend und
e den Aungekla, ten frei, die Koſten der Staatskaſſe auf
erlegend.

Kein verſuchter Betrug. Die Arbeitersfrau Emilie Krebs
geb. May aus Köchſtedt war vom hieſigen Schöffengericht von
der Anklage des verſuchten Betugs freigeſprochen worden, wo
gegen der Staa sanwalt Berufung ein elegt hatte. Das Ver-
geh n ſollte da in liegen, daß die Angeklagte, deren Chemann
Kirchenläuter iſt im November v. J. bei der Beerdigung eines
Kindes des Arbeiters Gericke geſagt hatte: „Wenn Gericke nicht
1 Mark bezahlt, dann wird nicht geläutet.“ Der Staate anwalt
nahm an, daß die Angeklagte kein Recht hae, eine Mark zu
fordern; bei der Verhandlung ſtellte ſich aber das Gegenteil
heraus, worauf der Staatsanwalt die Berufung zurückzog.

Vermiſchtes.
Schiffsunfall. Der deutſche Kreuzer „Cormoran“, der

von der Sudſee zurückkehrt um ich nach Samog zu begeben, iſt
in der Nähe von Neu Guinea in dem Bismarck Archive a f einen
Flün ge'oßen und 'on er n ſch echs Stunden wieder flott

Heswig Nagel gemacht werden.ä Se wo er in ReparaturDer Dampfer iſt auf-dem Wege nach Sydney,
geht.

Ein elfſtöckiges Haus iſt in London niedergebrannt.
Umgekommen iſt niemand.

eiche.Aus dem R
Berlin. Jm Mordprozeß Singer wird, wie ver-lautet, die Oeffentlichkeit vor Verkündigung des Urteils

nicht wieder hergeſtellt werden.
Berlin. Von den Harmloſen. Jn dem Prozeß Egloff

ſtein wurde geſtern das Urteil verkündet. achtel erhielt 1 Jahr
3 Monate ängnis und 2 Jahre Ehrverluſt, Dietel 4 MonateGefän nis Graf Eglofffein 9 Monate Gefängnis. Schachtel
und Egloffſtein wurden 2 Monate auf die Unterſuchungs ange-
rechnet. Ein Antrag, Schachtel und Egloffſtein aus der Haft zu
entlaſſen, wurde abgelehnt.
Berlin. In der Sonntagsnacht iſt hier in ihrer Wohnung

die Schneidersfrau Anna Felsmann mit ihrem halbjährizen
Töchterchen lebendig verbrannt Petroleum hatte Feuer
gefar gen und ſich über die Kleider der ſchlafenden Frau ergoſſen.

Lifſſa i. P. Seine Ehefrau ermordete der Arbeiter
Paul Zaboneki durch einen Meſſerſtich ins Her.. Der Thäter

zu er tflichen, wurde aber von dem Feldwerel Werner ver
olot. Als Zabans'i ſaß daß ſeine Flutt ausfſich tslos ſe, brachte

er ſich ſe bſt mehrere ſchwere Schnittverletzungen am Halſe bei.
Die ermwordete Frau war 26 Jahre alt.

Greifswald. Jn Gremersdorf bei Goimmen brannte ein
Vieh all eines e ieegers nieder, wobei 4 Perſonen um Leben
e und viel Vieh verbrannte. Man vermutet Brand

iftung.

Briefkaſten der Redaktion.
P. F. Die Forderung bereits ver ährt.

Halle, den 15. April.
wfgeboten: Der Eiſenbobrer Heinrich und Emilie Marks (Turmßr. Z

und Chriſtiane Abſt (Thomaſiusſtr. 36 und Lindenſtr. 63
einskti und Anna Keil (Schioſſerſtr. 12). Der Arbeiter Kurka un

oſept a irz (Pfännerbähe 52).
2 nungen Der Handarbeiter Gräbe und Ewilte Erge Diemitz und Bar

faßerſtraße 9). Der Eiſendreher Katte und Martha Lüttich Liebenauerſtr. 175 unb
Saalderg 18). Der VDrauereiarbeiter Meinhardt und Emwa Knanthe Weint ärten 2
und Mansfelderſtr 10). Der Maurer Tümmler und Eliſe Kloska Schillerſtr. 48 und
rei 89). Der Geſchirrfährer Hartlep und Anna Gerber (Lafontair eſtr. 24)

er Eiſendreher Salanga und Anna Gröſchner (Raffinerieſtr. 2). Der Schloſſer
und Ottilie Schneider (Hirtenſtr. 11 und Brunoswarte 1). Der Schloſſer Dietzmann
und Eiſa Eitſeld Töpferplan 7 und Feldſtr. 7). Der Lokomotivheizer Hartmann und
Klara Böhm Krauſenſtr. 22 und Jakobſtr. 43). Der Geſchäfte diener Kluge und Aung

e Wettinerſtr. 35 und Beeſenerſtr. 20). Der Fabrikarbeiter Bahn und Lina Haſſe
Schloſſerſtr. 2 und Radewell). Dir Zigarrenfabrikant Günther und Fricderike Wege
Krauſenſtr. 23 und

Dem Fiſcher Knöchel Zwill.S. (Weingärten 33). Dem Schloſſer Wegel
eine T. (Taubenſtr. 15). Dem Handarbeiter Camnitius eine T. (Weingärten 34). Dem
Inſtitutsinhaber Sommerfeld ein S. Geiſtſtr. 35). Dem Maſchinenſchloſſer Ruhm ann
ein S Brunoswarte 24). Dem Former Söchtig ein S. (Pfännerböbe 63). Dem
Zimmermann Thielemann eine T. Beeſenerſtr. 26). Dem Maler u. Lackierer Walther
ein S. Liebenauerſtr. 19). Dem Wer kmeiſter Herrmann eine T. (Rathausſtr. 6). Dem
Hilfsbremſer Zöhler eine T. (Am Bahnbof 4).

SGeſtorden: Der Amtsgerichtsrat Zacke, 65 J. Wettinerſtr. 11). Des Lehrer
Theilen aun S Otto, 5 J (Werdergaſſe 8).

Fur die Redattion verunlwortich: 2vilh Vwienthy in

mpire-ämme
Neueste,modernste Muster Beste Qualität

C. F. Ritter Fripzigerſtr. 90.
Konsumverein für Ciebichentein und Umg.

Dienstag den 25. April abends 8 Uhr im „Burgtheater““

ordentliche G

E G. m. b.

zu Giebichenſtein

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufene halbe Geſchäftsjahr.
2. Errichtung einer Filiale in Giebichenſtein.
3. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis ſpäteſtens Donnerstag den 20. April ein

gericht ſein.

eneral-Verſammlung.

Der Vorſtand.
G. Gerig- R. Schulze.

V Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.
Achtung! Wauhandwerker

von Merſeburg
Achtung!

und Amgeg.
Sonnabend den 22. April abends 9 Uhr im Reſtaurant

„Zum tiefen Kellgr. öffentl. VBauhandwerter- Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Zweck und Nutzen der Oranniſation. 2. Bericht
über den Bauhandwerker- Kongreß in Berlin.

Es iſt Pflicht engArbiter Berufsgenoſſen!
ſammlung zu erſcheinen.

efeent: Kamerad Grimm-Halle.
jeden zu obiger Ver

er erufer.
Reſtaurations Eröffuung. W oAllen Freunden und Nachbarn ſowie allen werten G ſten, welche mich in

meinen Lokalen beehrt haben, zur gefälligen Kenntnis, daß ich mein früheres Lokal

Turmſchlößchen, Streiberſtr. 21,
welches verorößert und neu renobiert iſt wieder eröffnet habe und bitte um recht
fleißigen Beſuch. Für gute Speiſen und Getränke werde ſtets ſorgen.

Karl Knauerhase.

KöhlerGr. Steinſtraße 34 (uchen dem Feuerwehrdepot)

Galankerie-,Syiel-.

GeſchäftsEröffnung!
Einem geehrten hieſigen und auswärt'gen Publ.kum mache die ergebene

Anzeige, daß ich mit heutigem Tage im Neubau der Herren Hahnemann

r W J

Leder und
Bapierwaren- Geſchäft

Es werd men eiſrioſtes Beſtreben ſein, nur ſolide gute Qualitäten zu
liefern und ein ſtets aſſortiertes Lager zu halten.

Ernst StemmlerSpiel-, Galanterir, Leder und Papierwaren Geſchäft
Große Steinſtraße 34.

eörffnet habe

e
autkrankheiten

StadtTheater zu Halle a. S.

Mittwoch den 19. April 1899
Beneſiz für Herrn Richard Biſchoff.

König Lear.
Trouerſpiel in 5 Akten v. W. Shakeſpeare.

Thalia- Theater
Mittwoch den 19. April 1899

Der Shlaſwagen Kontrolle
Donnerstag: Nervöſe Frau

Vurg, Thenter Giebichenſtein

twoch den 19. April 1889
Luftſchlöfſer.

Pehe m. Geſang in 4 Akten v. Mannſtädt.
onnerstag den 20. April: Geſchloſſen.

Walhalla-Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Miß Semong, Feuer Amazone undScklargenbeſchwörerin. (Senſauonell)

Die Max Grigory-Truppe, Bra-
vourAkrobaten und Elite-Gym e gſti'er
mit ikariſchen Spielen. Die beiden
Barlows, Burle kKomödi nten mit
ihrer komiſchen Scene „CEin ſideles Ge
ängnis.“ Mr. John Conrady,

ravourEFquilibriſt auf dem ſchwebenden

Trapez. Die Geſellſchaft Lnrini,exient iſche Akrobaten. (Kin Spaß im
amerikan ſchen Kaffeehanſe.) Signorina
Olga, Verwan lung Spitzentänzerin.
Fräulein Mizzi Braun, Geſangs
und Kofſiün Soubrette. Das
Rheingold-Trio, humoriſtiſches Ge
ſangs Terzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo- Theater.
Direktion: Friedrich Wiehle.

Neuer Spielplan vom 16. bis 30. April.
Mr. HerKenrath mit ſeiner dreſſier-

Weissenmfels.
Apollo- Theater.

Direktion: Adolt Horn
Spielplan vom 16. bis 30. April.

La Serenada's, ital Sänger und
Tänzer. (Wunderbare Dekorationen und
Koſtüme). Frl. Melanie Roberti,
Koſtüm-Soubrette. Hans u. Trudi
Reinhardt, Duett Truppe Geni,
6 Perſ., ikariſche Spiele. Schweſtern
Dell Jano, Transformations und
SpitzenTänzerinnen. Truppe Feli-
eitas, Akrobaten u. javan. Pyramiden-
künſtler. Herr Arthur Jaeceks, Ge-
ſangs Humoriſt. Gebrüder Jooe,
flieg. Trapez (Prolongiert).

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden

von 11 bis 1 Uhr
große Matiner bei freiem Entree

ſowie
Nachmittags- Vorſtellung

zu halben Preiſen.

Bauernschenke
H. Böhlert,

Reilstrasse I26,
verzapft

90 Bier für 10 Pf.
Mittwoch

Schlacht eF eſt
socar HellerSteinweg 32.

H. Böhlert,
Telephon Nr. 900.

I

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liohe Erfolge mehr als bewäunter arzt üener Kontrolle her-

r rosphathaltiges, Blut- u.
Nährwitto

erston Ranges zu haben in
Karl Kochs Nährrwiebaek
tabrik, Halle a. S., in allen
dvesserem RKolonialwaren-

d DProguenhandliungen u.
BRäckKereien.

äunre, Erſatzteile n. Reparaturen
Herm. Gra rs Naohfolger

Ang. Hostke, Geiſtſtr. bö.

Käſel Käſel! Käſelx
x

Alte Ware ſtets auf Lager empf. die

x

Erſte Thür. Handform-Käſerei,
Thorßraße 38.

WMöbel, Spiegel,e
K. Bieler, Tiſchlermeifſter, e 31.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung

Gelegenheitskanf.

v Großer Poſten Fahr-
W räder, per Stck. Mk. 155
J. zu verkaufenC. Wurunstich,

Fahrradhandkung, Merſe u gerſtr. 4.

Mehlhandlung
Weizenmehl, ſchön we ß, 1 Meye

4 Pfd. 48 Pf.
2 Pfd. 25 Pf.

1I8 Laurentiusstr. IS8.
S Rollſtube Wmit 4 neuen Wäſcherollen empfehle einer

geehrten Nachbarſchaft zur gefälligen
Benutzung.

G. Rappsilber, WBernhardy naße 28. neb. d. Südſtraße

Wohnungs Veränderung.
Meiner werten Kundſchaft u. Sereineßn

e Naricht, daß ich nicht mehr Kloſter
traße ſondern Gr. Kalandßraße 35
vis-a-vis Orlamän es Na fo ger wohn

Weißenfels den 1. April 1899.
Vranz Wilhelm. 2Alleinige Anfert gung ſämtlicher

Haarardeiten.

Für Gaſtwirtel!
4 neue ruſſiſche Lochbillards, à
A 100, verkauft Otto Huth,

Merſebrra, A. d weiſel 2
Futterſchweine zu verkaufenKröllwitz, Sblauerſteaße

Gut erhaltener Zräd. Sitzwagen zu

N

verkaufen v

e 3
in der inneren Stadt (Halle a. S.), zirka
400 500 Quadratmedrr geſucht.

Off rten unter Nr. 14 M. abzugeben
in der Expedition ds. Blattes.

jeder Art, die veraltetſten Fälle, werden äußerſt raſch und gründlich mit unſchäd-lichen Mitteln ohne Verufsſtörung nach eigener bewährter Methode billigſt geheilt. ten ger Tee Der Elefant

e Trockene und m ehe Se Tr R W x uppen,Kopfgrind, Krätze, HGeſichtsaus ge, Säuren, Knötchen, Schuppen, ſw zGeſichts- und RNaſenröte, Sariſechien e 733 dar Verwandlungs Schauſpieler in höchſter
hanre, Sprödigkeit der Haut, Froſtveulen, übermäßige Schweiſbildung u weiß,Kropf und Drüſen-Leiden, werden durch briefliche Behandlung in kürzeſter Zeit akter „Eine Minute zu ſpät“, in
rad kal beſeitigt Zahlreiche Dankſchr hen von Geheilten liegen vor. Man wende
fich an O. Mück, prakt. A zt, in G arus (Schweiz.)

ferd, Dogge

iteſſer als Radfahrer. Fred EKdlawi,
Vollendung. Derſelbe ſpielt den Ein

welchem ſechs Perſonen auftreten, ganz

Möbelfabrik und
Magazin

empf. ihr Lager ſelbſigeferigter Möbel,
Spiegel u. Polſterwaren zu billigſten
Pre ſen unter Garantie der Güte.
Kompl. Zimmereinrichtungen
in Eichen, Nußbaum und geſtr. Hölzern
ſtets auf Lager zur Anſicht ausgeſtellt.
Beſichtigung meiner Räume auch nicht
Kaufenden gern geſtattet. Zeichnungen

Pikante Schinken

bis 5 Pfd Pfd. 56 Pf.
Wilh. Reumann,

Geiſtſtraße 18.

ies, Frühlings Erwachen, hochorigi-
nelles Vogelſtimmen Potpourri. Frl.
Tilly Verdiäer, Koſtüm-Soubrette.
Hugo Schulz, Original Humoriſt.

m Produktion. Mr. Char- Wasch- und
BSleichmittel.

Auein echt mit Namen

W Di trigen m
gemiſchten Chor zu regelmäßiger

ebung auf Mittwoch abend geſucht.
Offerten mit An prüchen 2c. bitte bis

r 21 April mittags in der Expedition
Bl. abzugeben unter C. 200.

At aten e r n gibt diendend weisse r werden gut g Peeug u
g- rein geſtimmt von L-aue, Taubenſte. 15.v Jüngerer Malergehilfe n. Lehr

Vnüdertreffliches Zu erfragenling werden c Sdomaſiusſtr. 36, III l.
Ein mit guten Zeugnißen ver

ſehener junger Weann, welcher mit
Pferden umzugehen verſteht und
in das Geſchäft paßt, wird zum1aureni Leonharda, Original- Dr. Thompson ſof. Antritt geſucht.

Verwandlungs Ventriloquiſt. Das ur Schutenarre SCHWAN. Steinweg 32 im Laden.

ne Vorslent Erklärung!ichen Menſchen). l Z. 3Die Belei igung gegen Karl Woll r ich gret u n evon neuen Einrichtungen ſow. einzelnen
Stücken werden auf Wunſch von mir
gratis arg fertigt.
Der Nur Leſſingſtr. 36. W

U. Küech. Tiſche lermeiſtr.
Priv. Mit. agst. W 3.4 U. d. Univerſ. II.

Pauſ Schneider h nant Markiſch
Eiſenwaren Handkung

Merſeburgerſtr. 4.

Freundl. Schlafſt. o. Kl. Ulrichſtr. 24, IIIr.
Nenmilchende Ziege zu verkaufenenutko Wog. ſtraße r

Alleiniger Sabrikant- erſon nichts zu thun hat, ebenfalls
Ernst Sieglin, Düsseldor. iſt von d ſer Firma kein Volksblatt

S r Triftſtr., mit me ner

abonniert.
August Gross, Perleger.

Verlag und für die Inſerate vexantwortlich: Anghaß Sroß. Deng der r V rr
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